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Gott und Buddha beten. Dann soll sie die Diener wecken
und ihnen die verschiedenen Befehle geben. Wenn sie so
dann ihren Körper mit Beni und Oshiroi (rother und
weißer Schminke) schön gemacht hat, soll sie ihren Manu
begrüßen. Beim Frühstück soll sie selbst ihrem Manne
aufwarten, wenngleich sie sich selbst von einer Dienerin be
dienen läßt. Sie soll nicht mit dem Manne zu gleicher
Zeit und im gleichen Zimmer essen. Selbst wenn er es
wünscht, so soll sie sich doch weigern, um den Dienern und
den Jüngeren kein schlechtes Beispiel zu geben.

 Wenn der Mann ausgeht, so soll sie ihn knieend be
gleiten, bis er die Schwelle des Hauses überschritten hat.
Während seiner Abwesenheit soll sie überall im Hanse gut
Umschau halten und besonders fleißig nähen. Vor dem
Manne soll sie nicht schlafen, sondern erst, wenn er sich
 ins Bett gelegt hat. Wenn alle, auch die Diener schlafen,
dann soll sie noch einmal im Hanse Umschau halten und
sich darauf selbst schlafen legen.

Das ist es, was die Franenliteratur uns bietet. Werfen
wir noch einmal einen Rückblick darauf, so sehen wir Pflichten
und immer wieder Pflichten und Verantwortungen der

Frau aufgeladen, von Rechten dagegen wird nichts gesagt,
denn die besprochenen Bücher sind für die Frauen selbst
bestimmt, und daher wird alles, was wie ein Recht aus
sehen könnte, geflissentlich unerwähnt gelassen, um sie
demüthig zu erhalten. Demjenigen, der das japanische
Leben kennen lernt, bleibt cs aber nicht verborgen, daß
auch die Frau in Japan gewisse Rechte hat und auf Grund
derselben oft einen großen Einfluß ausübt. Was wir hier
vor uns haben, ist eben nicht eine Darstellung der wirklichen
Verhältnisse, sondern eine Zusammenfassung der Grund
sätze, nach denen die Frau seit Jahrhunderten bis in die
neueste Zeit herauf erzogen wurde, und nach denen sich ihre
Stellung in Haus und Familie bestimmte. Als das
Resultat derselben dürfen wir trotz mancher thatsächlichen
Abweichungen im einzelnen die japanische Frau der Gegen
 wart ansehen — mit ihrer Sanftmuth, ihrer Milde, ihrem
zarten Anstand, ihrem edlen Duldersinn, die jedem, der
sic kennen lernt, das Herz abgewinnen muß, ungeachtet
ihrer Schüchternheit, ihrem Mangel an Selbstgefühl, ihrer
mangelhaften geistigen Bildung und ihrer beschränkten recht
lichen Stellung.

Aus allen E r d 1 h e i l e n.

Europa.
 — Die russische Regierung scheint entschlossen zu sein,

die in dem Laude anzustellenden meteorologischen Beob
achtungen nach amerikanischem Muster direkt in den Dienst
der Land wirthschaft zu stellen. Es sollen an allen
Hanpteisenbahnstationen sowie in allen Haupthafenplätzen
meteorologische Stationen eingerichtet und geschriebene Wetter
prognosen ansgehängt werden, und jeder Eisenbahnzng soll die
Wetteraussichten des folgenden Tages den Landwirthen durch
das Ausstecken von Fahnen von verschiedener Farbe bekannt
machen. Bei der Gleichförmigkeit der russischen Boden-
bildung darf man sich von dieser. Maßnahme vielleicht einen
viel erheblicheren Nutzen versprechen als in den Ländern
Westeuropas.

 A s i c u.
— Eine Expedition mttcr Kapitän Barwick hat sich

im Frühsoinmer d. I. bemüht, den Oberlauf des Jrawadi
zu erforschen, und die Frage, ob der östliche Qnellfluß des
selben, der Meh-Kha, identisch mit dem tibetanischen Ln-
Khiang sei, ihrer Entscheidung entgegenznfiihren. Von
Bhamo am 27. Mai an Bord des Raddampfers „Pathsinder"
aufbrechend, erreichte die Expedition zuvörderst Maingna, bis
wohin der Stromlanf bereits bekannt war. Dann ging die
Fahrt über eine Reihenfolge gefährlicher Schnellen zwischen
1200 bis 2000 Fuß hohen Uferbergen weiter aufwärts,
und nach sechs Tagen war die Vereinigung des Meh-Kha
mit dem Mali-Kha, von der man bis dahin nur durch
Berichte von Eingeborenen Kunde hatte, erreicht. Der
Strom ist an diesem Punkte, der 150 englische Meilen von

Bhamo entfernt ist, noch 500 Uards breit. Im Mali-Kha,
der ans Nordost kommt, drang Kapitän Barwick dann noch
sechs Meilen vor, bis zu einer Stelle, tvo neue Schnellen
und die drohende Erschöpfung des Vorrathes an Brenn
material die Umkehr gerathen erschienen ließen. Den aus
Osten herbeiflicßenden Meh - Kha oder Nmaika befuhr er
 nur drei Meilen weit, ebenfalls bis zu einer das weitere
Vordringen hemmenden Schnelle. Die dem Katschin-Stamme
zugehörige eingeborene Bevölkerung verhielt sich durchaus
freundlich, obwohl sie vorher mit Europäern niemals in
Berührung gekommen war.

Afrika.
— Aus Mombas wird berichtet, daß in Port Reitz am

26. August der Ban einer Eisenbahn in das Innere
von Britisch-Ostafrika in Angriff genommen worden
ist. Man hofft, daß die neue Schienenstraße, die von schmal
spuriger Art (24 Zoll Weite) ist, im Verlaufe von zehn
Monaten bis Taveta fertiggestellt sein wird.

— Die wirthschaftliche Lage der Kanarischen
Inseln ist augenblicklich eine recht günstige, Dank nament
lich dem Umstande, daß dieselben außer als Kohlenstation
auch als Reiseziel und Sanatorium mehr und mehr in Auf
nahme kommen. Der Außenhandel der Inseln betrug im
Jahre 1889 16 1 / 2 Milt. Mark (gegen 15,1 Mill. Mark
im Vorjahre), der Export 10 Mill. Mark und der Import

 6 V2 Mill. Mark. Ausgeführt werden vor allen Dingen
Gärtnereiprodnkte (für 3,3 Mill. Mark), Cochenille (für
1,7 Mill. Mark), Tabak und Wein; eingeführt Kohlen, Ge
webe, Kurzwaaren k. Die Hauptverkehrsländer waren
England, Deutschland, Frankreich und Spanien.
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